
» Blue Wings 2020: Historische Luftwaffenübung
» US-Wahl: Shalom, Mr. President!
» Tourismus: Sehnsucht nach Israel
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Liebe Mitglieder und Freunde
der Deutsch-Israelischen Gesellschaft!

M

A

DIG-Präsident Uwe Becker mit dem Inspekteur der Luftwaffe 
Generalleutnant Ingo Gerhartz (l.) und dessen israelischem 
Amtskollegen Generalmajor Amikam Norkin am 18. August 
2020 in der KZ-Gedenkstätte Dachau.  Foto: DIG



Bewegender Moment

Zwei israelische und zwei 
deutsche Kampfj ets bei ihrem 

historischen Flug an der KZ-
Gedenkstätte Dachau am 

18. August 2020. In dem an-
führenden Passagierjet sitzen 

die miteinander befreundeten 
Chefs der israelischen und 

deutschen Luftwaff e. Foto: Dr. 
Stefan Petersen / Bundeswehr

„Buchstäblich neue Höhenfl üge in der 
strategischen Zusammenarbeit beider 
Länder“, lobte Israels Botschafter Jeremy 
Issacharoff . Foto: Volker Muth / Bundeswehr

75

Licht im Tal der Finsternis



Im Rahmen der Übung »Blue Wings 2020« besuchten der 
Inspekteur der Luftwaff e Generalleutnant Ingo Gerhartz (r.), 
der Kommandeur der Israelischen Luftwaff e Generalmajor 
Amikam Norkin und die Bundesministerin der Verteidi-
gung, Annegret Kramp-Karrenbauer, die KZ-Gedenkstätte 
Dachau.  Foto: Volker Muth / Bundeswehr

Israelische und deutsche Piloten bei einem Pressetermin auf 
dem Fliegerhorst Nörvenich, wo die israelische Luftwaff e 
während der gemeinsamen Übung zwei Wochen lang statio-
niert war.  Foto: Jürgen Sterzenbach
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Von amerikanischen Soldaten befreit

Staatspräsident Rivlin ruft aus Israel an

Siehe hierzu auch Seite 42.



Wie fühlen Sie sich, nach Deutschland zu kommen?

Captain Ofek:

Was ist Ihre persönliche Aufgabe als Pilot?

Captain Ofek:

Wie ist die Arbeit mit den deutschen Kollegen? 

Captain Ofek:

Captain Ofek beim Interview auf dem Luftwaff enstützpunkt Nörvenich und Impressionen von der gemeinsamen Übung der 
deutschen und israelischen Luftwaff e im August 2020. Fotos: Volker Muth, Dr. Stefan Petersen, Jane Schmidt, Jürgen Sterzenbach

„Besser werden und voneinander lernen“ 



Das Erbe von Donald Trump

Shalom, Mr. President!

Ungute Erinnerung
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Israelische Zeitungen verkünden das Er-
gebnis der Präsidentenwahl in den USA. 
70 Prozent der jüdischen Israelis hätten 

sich nach einer Umfrage des Nationalen 
Demokratie-Instituts eine weitere Amts-

zeit für Donald Trump gewünscht.  
Foto: picture alliance | Debbie Hill

Neuaufl age des Iran-Deals?

Echte Freundschaft zu Israel
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Rücksichten auf linke Israelfeinde?

Gute Bekannte: Joe Biden (l.), damals Vizepräsident in der 
Obama-Administration and Israels Premierminister Benja-
min Netanyahu bei einem Treffen im März 2016 in dessen 
Jerusalemer Büro. Foto: picture alliance | Debbie Hill



Bundeskanzlerin Angela Merkel und Palästinenserpräsident Mahmud Abbas 
im Bundeskanzleramt . Foto: picture alliance /dpa | Kay Nietfeld

Abbas bekommt den Spiegel vorgehalten

Das größte Friedenshindernis im 
Nahen Osten ist die palästinensische 
Führung

I
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Foto: picture alliance / ZUMAPRESS.com / White House

Gefühlsstarke Reaktion der jungen Generation

E

Selbstgewählte Irrelevanz 



Foto: picture alliance / ZUMAPRESS.com / White House

Die »Abraham Accords« wurden am 
15. September 2020 im Rahmen einer 

offi  ziellen Zeremonie im Weißen Haus 
in Washington von dem Außenminister 

Bahreins, Dr. Abdullatif bin Rashid Al-
Zayani,  dem israelischen  Ministerprä-

sidenten Benjamin Netanyahu und vom 
Außenminister der Vereinten Arabischen 

Emirate, Abdullah bin Zayed Al Nahyan, 
unterzeichnet. Am 6. Oktober 2020 trafen 
sich in Berlin der Außenminister der VAE, 

Abdullah bin Zayed Al Nahyan, und der 
israelische Außenminister Gabi Ashke-

nazi bei Bundesaußenminister Heiko 
Maas. Gemeinsam besuchten sie auch das 

Holocaust-Mahnmal. 
Foto: picture alliance / AP | Michele Tantussi

Status Quo nicht erhaltenswert

Historische Bedeutung der Friedensverträge
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UNRWA schürt Illusion der „Rückkehr“

Strategie gegenüber dem Iran ändern

Verweigerung ist keine Politik
D
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Hängt Antisemitismus vom Sprechort ab?

Wer trägt die Schuld am Stillstand vor Ort? 

Ein krasses Unverständnis der Situation in Israel

Zwischen Äquidistanz und Naivität: 
Die Jusos und ihr Israel-Beschluss 

D



Die SPD-Spitze beim Online-Bundeskongress 
der Jungsozialisten im Willy-Brandt-Haus: 
Ex-Juso-Vorsitzender Kevin Kühnert und seine 
Nachfolgerin Jessica Rosenthal (hinten links) 
mit den SPD-Parteivorsitzenden  Saskia Esken 
und Norbert-Walter Borjans (l.). 
Foto: picture alliance / Kay Nietfeld

Steckt hinter allem die Springer-Presse?

Jusos müssen jetzt ihre Israel-Solidarität beweisen
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Dr. Felix Klein ist seit 
dem 1. Mai 2018 Beauf-
tragter der Bundesre-
gierung für jüdisches 
Leben in Deutschland 
und den Kampf gegen 
Antisemitismus. Er hat 
nach dem Studium der 
Rechtswissenschaften 
die Ausbildung für den 
höheren Auswärtigen 
Dienst beim Auswärti-
gen Amt absolviert. Dr. 
Klein spricht Deutsch, 
Französisch, Englisch, 

Italienisch und Spanisch. Er war seit 2014 Sonderbeauf-
tragter für Beziehungen zu jüdischen Organisationen und 
Antisemitismusfragen im Auswärtigen Amt. Die Position 
des Antisemitismusbeauftragten wurde von der amtie-
renden Bundesregierung neu geschaff en und ist beim 
Innenministerium angesiedelt.  Foto: Rene Bertrand, bmi

Arye Sharuz Shalicar, als 
Sohn iranisch-jüdischer 
Eltern in Berlin aufge-
wachsen, diente nach 
dem Abitur in der Bun-
deswehr als Sanitäter. 
2001 wanderte er nach 
Israel aus und studier-
te an der Hebräischen 
Universität Jerusalem. 
Von 2009 bis 2016 war 
er Pressesprecher der is-
raelischen Armee (IDF). 
Seit Anfang 2017 ist er 
Direktor für Auswärtige 

Angelegenheiten im Ministerium für Nachrichtendienste 
im Büro des israelischen Ministerpräsidenten. Er schrieb 
zwei Bücher: »Ein nasser Hund ist besser als ein trockener 
Jude: Die Geschichte eines Deutsch-Iraners, der Israeli 
wurde« (2010) und »Der neu-deutsche Antisemit: Gehö-
ren Juden heute zu Deutschland?« (2018). Foto: privat

Massive Einschüchterungsversuche 
nach Kritik an Achille Mbembe 
N



D

M
Offener Brief: Gegen jeden Antisemitismus!

An der Seite von Felix Klein und Arye Sharuz Shalicar



Weiterentwicklung unserer Erinnerungs-
kultur nicht ohne Prämissen

„Die wiederkehrenden polemischen Versuche, Israel als „Siedlerkolonie“ oder 
„rassistischen Apartheidstaat“ zu delegitimieren und zu dämonisieren, sind 
historisch falsch und ihnen muss aufs Schärfste widersprochen werden,“ sagt 
Dr. Kirsten Kappert-Gonther, MdB. Foto: Thomas Trutschel

D



U
Die IHRA-Definition von Antisemitismus



A

Atemberaubender Vergleich

 Diktion von BDS-Aktivisten: In einem Schreiben 
deutsch-palästinensischer Städtepartnerschaftsvereine 
an die Bundeskanzlerin wird der Staat Israel diff amiert. 
www.koeln-bethlehem.de/2020/07/01/an-die-bundesregierung



Solidarität mit Israel war für ihn eine Selbstverständlichkeit
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Er hatte eine ganz besondere Liebe zu Israel
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Großes Laubhüttenfest  im September

Projekt „Mentsch“

Deutsch-Jüdisches Jubiläumsjahr

Mehr als 120 Veranstaltungen geplant

I

Das kaiserliche Edikt von 
321 ist in einem Codex aus 
dem Vatikan erhalten ge-
blieben. Eine wissenschaft-
liche Einführung unter 
dem Titel „Das Dekret von 
321: Köln, der Kaiser und 
die jüdische Geschichte“ ist 
beim Jüdischen Museum 
»MiQua« kostenlos er-
hältlich. Bestellungen per 
E-Mail: miqua@lvr.de 
Foto: MiQua. LVR-Jüdisches 
Museum im Archäologischen 
Quartier Köln/Biblioteca 
Apostolica Vaticana. Codex 
Theodosianus 16, 8.3.



Kontakt: 

Fo
to

: C
H

 Li
et

zm
an

n
Aufruf zum Mitmachen

Das Foto von der Shalömchen-Tram ist schon um die ganze 
Welt gegangen. V.l.n.r.: Geschäftsführer Andrei Kovacs vom 
Verein »1700 Jahre jüdisches Leben in Deutschland«,  KVB-
Vorstandsvorsitzende Stefanie Haaks, die Kölner Oberbür-
germeisterin Henriette Reker und Felix Schotland vom 
Vorstand der Synagogen-Gemeinde Köln.  Foto: KVB

Mit dem Davidstern durch die Domstadt

Für jüdisches Leben in 
Deutschland aktiv

E



Die Geschichte der Familie Mayer

„Zahor – Erinnere Dich“

M

Ilay Elmkies spielt seit dem Jahr 2015 für die TSG Hoff en-
heim. Er durchlief zunächst alle Jugendmannschaften, ehe er 
im Januar 2020 mit einem Profi vertrag ausgestattet wurde. 
Im Sommer wechselte er auf Leihbasis bis 30. Juni 2021 zum 
niederländischen Erstligisten ADO Den Haag. Außerdem 
läuft er seit Oktober 2019 für die israelische A-National-
mannschaft auf, für die er in der UEFA Nations League gegen 
die Slowakei sein erstes Tor erzielte. Der 20 Jahre alte Mittel-
feldspieler hat bei der TSG Hoff enheim noch einen Vertrag 
bis Sommer 2023. Foto: Uwe Grün / TSG Hoff enheim



Ilay Elmkies  und Menachem Mayer bei der Filmpremiere in 
Hoff enheim.  Foto: Screenshot / TSG Hoff enheim

Im Januar 2020 wurde 
Ilay Elmkies mit dem 
Preis »Jugend zeigt 
Zivilcourage« aus-
gezeichnet. Foto: Uwe 
Grün / TSG Hoff enheim

Ilay Elmkies (hinten) bei den Sprachaufnahmen zu dem 
Film »Zahor – Erinnere Dich«. Foto: privat

Mehrere Auszeichnungen
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Die israelische BVB 09 Fancommunity wächst

Das Alleinstellungsmerkmal des Podcasts
   

Deutsche Fußballfankultur auf Ivrit

D

Die Macher des Podcast an ihrem Lieblingsort: Felix Tamsut (l.) 
und Adam Lahav. Foto:Adam Lahav (Selfie)



„Wir sind Teil der Fankultur“ 

Auch rivalisierende Fans in Deutschland solidarisch

Der Podcast ist erreichbar unter: Facebook.com/germanfuss-
ballstories und Soundcloud.com/german_fussball_stories 
Foto: Screenshot
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Frau Zack Solomon, Sie haben sich Ihre neue Aufgabe sicher 
anders vorgestellt. Was macht eine Tourismusdirektorin, 
wenn es keinen Tourismus mehr gibt? Müssen Sie jetzt 
Däumchen drehen?

Aber wie war das, als plötzlich der Tourismus von heute auf 
morgen zum Erliegen kam?

Israel war eins der ersten Länder, das einen Einreisestopp für 
Touristen verfügt hatte, wie gingen Sie damit um?

Sehnsucht nach Israel 

Ella Zack Solomon leitet seit Sommer 2019 das Staatliche Is-
raelische Verkehrsbüro für Deutschland, Österreich und die 
Schweiz (DACH-Region) mit Sitz in Berlin. Sie hat ihr Wirt-
schaftsstudium in Israel mit einem Master of Business As-
ministration abgeschlossen und war bisher im Banken- und 
Immobiliensektor tätig. Erste Tourismus-Erfahrung sammel-
te sie bereits während des Studiums bei der Lufthansa und 
im deutschen Tourismusministerium. Geboren in Österreich 
und aufgewachsen in München, lebt Ella Zack Solomon seit 
ihrem 14. Lebensjahr in Israel. Neben ihrer Muttersprache 
Deutsch spricht sie fließend Hebräisch und Englisch. 
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Inzwischen sind zehn Monate vergangen und noch immer 
ist kein Datum in Sicht, wann die Einreisebeschränkungen 
wieder aufgehoben werden. Was bedeutet das für Israel?

Konnten solche Einbußen durch den Inlandstouris-
mus zumindest teilweise aufgefangen werden?

Wie hat der israelische Staat den Betrof-
fenen geholfen?

Zurück zum noch brachliegenden Auslandstourismus. Aus 
welchen Ländern kommen bisher  die meisten Israelreisen-
den?

Glauben Sie denn, dass Sie an diesen Boom anknüpfen 
können?

Meinen Sie, dass Israel nach Corona 
weiterhin ein so beliebtes Reiseziel 

sein wird?  

Die Deutschen gelten als besonders reiselustig und man 
kann annehmen, dass ihre Sehnsucht nach Auslandsreisen 
besonders groß sein wird, sobald die Beschränkungen aufge-
hoben werden. Was wird Israel ihnen bieten?

Fotos: Jürgen Sterzenbach



Welches Image haben deutsche Touristen in Israel generell? 
Spielt die Vergangenheit noch eine große Rolle?

Bei den DIG-Mitgliedern rennen Sie garantiert offene Türen 
ein. Was kommt aus Ihrer Erfahrung bei deutschen Israeltou-
risten besonders gut an? 

Es gibt in Deutschland aber auch nicht wenige, die zwar 
neugierig auf Israel sind, aber Angst haben zum Beispiel vor 
Terroranschlägen, und sich deshalb nicht trauen, in Israel 
Uraub zu machen.

Beliebte Touristenattraktionen sind die Festung Massada und das Tote Meer. Fotos: Jürgen Sterzenbach, Itamar Grinberg

Fotos: Jürgen Sterzenbach



H

Eran Pick, Keller-
meister der Tzora 
Winery, die zu den 
Spitzenweingütern in 
Israel zählt. Foto: Tzora 
Winery

Die Weinberge der Tzora Winery liegen zwischen 600 und 
800 Metern über dem Meeresspiegel und sind wie viele 
Weinberge in Judäa von Wäldern und Buschlandschaften 
umrahmt.  Foto: Tzora Winery

Meilenstein für Israels Weinbranche 
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Internationale Zusammenarbeit

Warum Israel? 

Forschungsprogramme und bilaterale Kooperationen 

Helmholtz-Gemeinschaft: 
Spitzenforschung in Partnerschaft 
mit Israel

Prof. Dr. Otmar Dieter Wiestler (r.), Präsident der Helmholtz-
Gemeinschaft, mit Carola Deutsch  und Jochen Feilcke vom 
Vorstand der DIG Berlin-Brandenburg.  Foto: Wilfried Winzer

Forschung als Friedensprojekt

Internationale Forschungsprojekte und Ausbildung

Helmholtz Israelbüro in Tel Aviv

Kreativer PartnerD
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Internationale Zusammenarbeit

Warum Israel? 

Forschungsprogramme und bilaterale Kooperationen 

Helmholtz-Gemeinschaft: 
Spitzenforschung in Partnerschaft 
mit Israel

Prof. Dr. Otmar Dieter Wiestler (r.), Präsident der Helmholtz-
Gemeinschaft, mit Carola Deutsch  und Jochen Feilcke vom 
Vorstand der DIG Berlin-Brandenburg.  Foto: Wilfried Winzer

Forschung als Friedensprojekt

Internationale Forschungsprojekte und Ausbildung

Helmholtz Israelbüro in Tel Aviv

Kreativer PartnerD
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Gut besuchte Israel-Veranstaltung in der Stadtbibiliothek 
Oranienburg. V.l.: Helge Eikelmann  (Deutsch-Israelische 
Wirtschaftsvereinigung), Jochen Feilcke (Vorsitzender der 
DIG Berlin und Brandenburg e.V. ) und dem Oranienburger 
Bürgermeister Alexander Laesicke. Foto: privat

Erstmals in Deutschland: Die »Amazing Cannon Tennis 
Show« aus Israel war in Bonn zu Gast. Foto: Benjamin West-
hoff / General-Anzeiger Bonn

Israelwoche Brandenburg

Lockdown-Highlights



Ursula Schmitt und Jan Eickenboom (oben) vom Vorstand der  
DIG Bonn sprachen mit Gil Yaron, dem Leiter des NRW-Büros 
in Israel, der via Zoom live aus Tel Aviv zugeschaltet war.  
Foto: Screenshot Youtube

In einer Feierstunde überreichte Mülheims Bürgermeisterin 
Margarete Wietelmann Jacques Marx am 3. September 2020 
die Urkunde. Foto: Walter Schernstein

Ehrenbürgerschaft für Jacques Marx



„As a zionist, as a feminist, united as women“: Werbeplakat 
für das erste (digitale) Treffen des JuFo Frauenforums. 
Gestaltung: Natalie A. Kajzer

Aktiv engagiert auch in 
Zeiten von Corona

Gegen verschwörungs-
ideologische Proteste

Gender Gap beim Engagement für Israel
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„As a zionist, as a feminist, united as women“: Werbeplakat 
für das erste (digitale) Treff en des JuFo Frauenforums. 
Gestaltung: Natalie A. Kajzer

Aktiv engagiert auch in 
Zeiten von Corona

Gegen verschwörungs-
ideologische Proteste

Gender Gap beim Engagement für Israel

�	��������
�<

W



Flagge für Israel gezeigt

Israel-Advocacy und Bil-
dung in Krisenzeiten 

Tacheles in Berlin
Das Junge Forum und die DIG Münster setzten mit ihrer 
Demonstration in der Münsteraner Innenstadt ein klares 
Zeichen für Solidarität mit Israel und gegen Antisemitismus. 
Foto: Samuel Sammy Ahren



Flagge für Israel gezeigt

Israel-Advocacy und Bil-
dung in Krisenzeiten 

Tacheles in Berlin
Das Junge Forum und die DIG Münster setzten mit ihrer 
Demonstration in der Münsteraner Innenstadt ein klares 
Zeichen für Solidarität mit Israel und gegen Antisemitismus. 
Foto: Samuel Sammy Ahren



Siehe auch die Beiträge auf Seite 5-7.

Historischer Empfang im 
deutschen Luftraum

Historischer Flug vorbei an der KZ-Gedenkstätte Dachau im 
Rahmen der Teilnahme an der  deutsch-isralischen Übung 
»Blue Wings 2020«. Foto: Dr. Stefan Petersen | Bundeswehr



Ungewollte Briefmarken

N

Die Tore Jerusalems: Künstlerisch gestaltete israelische 
Briefmarken aus der Sammlung von Rudolf Keßner. 
Foto: privat
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Der „große Stock“ heilt keine Wunden

N
Das Vermächtnis eines Humanisten

Amos Oz (1939-2018). Foto: picture 
alliance / AP Images | Dan Balilty



I

Die Welt hat sich geändert

Eine unmögliche Freundschaft



Maya Zehden, Stellvertretende Vorsitzende der DIG Berlin 
und Brandenburg e.V., und der Buchautor Dr. Michael 
Borchard,  Leiter der Hauptabteilung Wissenschaftliche 
Dienste/Archiv für Christlich-Demokratische Politik der 
Konrad-Adenauer-Stiftung. Foto: Vadim Lisovenko
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Maya Zehden, Stellvertretende Vorsitzende der DIG Berlin 
und Brandenburg e.V., und der Buchautor Dr. Michael 
Borchard,  Leiter der Hauptabteilung Wissenschaftliche 
Dienste/Archiv für Christlich-Demokratische Politik der 
Konrad-Adenauer-Stiftung. Foto: Vadim Lisovenko
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E

Das Auswärtige Amt und Israel 
zwischen 1967 und 1979

Dr. Remko Leemhuis (r.) und Jochen Feilcke, 
Vorsitzender der DIG Berlin und Brandenburg,  
bei der Buchvorstellung in Berlin. Foto: privat
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E

Das Auswärtige Amt und Israel 
zwischen 1967 und 1979

Dr. Remko Leemhuis (r.) und Jochen Feilcke, 
Vorsitzender der DIG Berlin und Brandenburg,  
bei der Buchvorstellung in Berlin. Foto: privat
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Frau Frenk, was hat Sie als gebürtige Niederländerin von der 
Nordsee an den Bodensee verschlagen? 

Ruth Frenk: 

Vermissen Sie nicht das Meer?

Ruth Frenk: 

Wie sind Sie bisher durch die Corona-Zeit gekommen?

Ruth Frenk: 

Wie sehen Sie die Zukunft der DIG? 

Ruth Frenk: 

Und was sind Ihre persönlichen Zukunftspläne?

Ruth Frenk: 

Kontakt: www.ruthfrenk.com

Welchen persönlichen Bezug haben Sie zu Israel?

Ruth Frenk: 

Was hat Sie dazu gebracht, Mitglied in der DIG zu werden?

Ruth Frenk: 

Chapeau! Dann sind sie seit 36 Jahren Mitglied und seit 28 
Jahren Vorsitzende. Erinnern Sie sich noch an Ihre Anfangs-
zeit in der DIG?

Ruth Frenk: 

Welche Aktivitäten waren Ihnen sonst besonders wichtig?

Ruth Frenk: 

Wie erfolgreich ist aus Ihrer Erfahrung die Arbeit der DIG?

Ruth Frenk: 

Was konnten Sie vor Ort zum Beispiel konkret bewirken?

Ruth Frenk: 

Seit 1992 setzt sich die in Rotterdam geborene Konzertsän-
gerin (Mezzosopran) und Gesangspädagogin in der Boden-
see-Region für die deutsch-israelische Freundschaft ein. 
Ihre wohlausgebildete Stimme hat auch politisches Gewicht 
– und sogar für internationale Schlagzeilen gesorgt. Im Jahr 
2018 wurde Ruth Frenk für ihr unermüdliches Engagement 
mit der Ehrennadel der Stadt Konstanz ausgezeichnet.
Foto: Joachim Sauer

Schon ein Jahr nach Gründung der DIG im Jahr 1966 wurde 
die Arbeitsgemeinschaft Bodensee-Region ins Leben geru-
fen. Seit dem 4. August 1967 zeigt sie Flagge für Israel. Hier 
weht sie auf einer Konstanzer Brücke. Foto: Ruth Frenk

Ruth Frenk mit Rabbiner Tovia Ben-Chorin und dem Ober-
bürgermeister von Konstanz, Uli Burchardt, am 7. November 
2018 auf einer  Veranstaltung zu 80 Jahren Pogromnacht.
Foto: Oliver Hansen

Einflussreiche Stimme für Israel



Frau Frenk, was hat Sie als gebürtige Niederländerin von der 
Nordsee an den Bodensee verschlagen? 

Ruth Frenk: 

Vermissen Sie nicht das Meer?

Ruth Frenk: 

Wie sind Sie bisher durch die Corona-Zeit gekommen?

Ruth Frenk: 

Wie sehen Sie die Zukunft der DIG? 

Ruth Frenk: 

Und was sind Ihre persönlichen Zukunftspläne?

Ruth Frenk: 

Kontakt: www.ruthfrenk.com

Welchen persönlichen Bezug haben Sie zu Israel?

Ruth Frenk: 

Was hat Sie dazu gebracht, Mitglied in der DIG zu werden?

Ruth Frenk: 

Chapeau! Dann sind sie seit 36 Jahren Mitglied und seit 28 
Jahren Vorsitzende. Erinnern Sie sich noch an Ihre Anfangs-
zeit in der DIG?

Ruth Frenk: 

Welche Aktivitäten waren Ihnen sonst besonders wichtig?

Ruth Frenk: 

Wie erfolgreich ist aus Ihrer Erfahrung die Arbeit der DIG?

Ruth Frenk: 

Was konnten Sie vor Ort zum Beispiel konkret bewirken?

Ruth Frenk: 

Seit 1992 setzt sich die in Rotterdam geborene Konzertsän-
gerin (Mezzosopran) und Gesangspädagogin in der Boden-
see-Region für die deutsch-israelische Freundschaft ein. 
Ihre wohlausgebildete Stimme hat auch politisches Gewicht 
– und sogar für internationale Schlagzeilen gesorgt. Im Jahr 
2018 wurde Ruth Frenk für ihr unermüdliches Engagement 
mit der Ehrennadel der Stadt Konstanz ausgezeichnet.
Foto: Joachim Sauer

Schon ein Jahr nach Gründung der DIG im Jahr 1966 wurde 
die Arbeitsgemeinschaft Bodensee-Region ins Leben geru-
fen. Seit dem 4. August 1967 zeigt sie Flagge für Israel. Hier 
weht sie auf einer Konstanzer Brücke. Foto: Ruth Frenk

Ruth Frenk mit Rabbiner Tovia Ben-Chorin und dem Ober-
bürgermeister von Konstanz, Uli Burchardt, am 7. November 
2018 auf einer  Veranstaltung zu 80 Jahren Pogromnacht.
Foto: Oliver Hansen
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Leiter der Friedrich-Naumann-Stiftung in Israel

Die- 1980er Jahre – das Jahrzehnt großer Hoff nungen

Der Kampf gegen den Mörder

Beinahe wäre er ein Peruaner geworden

Eine Jugend in Prag und Israel

Der Weltbürger Peter Finkelgruen

Peter Finkelgruen ist Mitglied der DIG Köln. Am 1. Oktober 
2020 wurde er vom Landschaftsverband Rheinland (LVR) 
mit der Rheinland-Medaille für seine Verdienste als Schrift-
steller und Zeitzeuge zur Aufarbeitung der nationalsozialis-
tischen Verbrechen ausgezeichnet. Foto: Achoff  | LVR
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